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Wenn das Stadtbuch 1990 erscheint, ist das erste 
Quartal des Jubiläumsjahres <700 Jahre Schweizeri­
sche Eidgenossenschaft) bereits Vergangenheit. Uns 
interessierte, wie die Stadt Basel in der übrigen 
Schweiz wahrgenommen wird. Wir baten die 25

Mit-Kantone um je einen kurzen Artikel, wobei ih­
nen die Wahl der Autoren freistand. Um das Bild ab­
zurunden, haben wir auch einen Ausland-Basler ge­
beten, aus der Ferne über seine Stadt zu schreiben.

(Red.)

Sigmund Widmer

Zürich bewundert Basel

Nicht der geringste Zweifel kann an der Tatsa­
che bestehen, dass der Zürcher nur mit respekt­
voller Ehrfurcht Limmat und Rhein abwärts 
nach Basel blickt. Warum? Während man in 
Zürich zwar fleissig, aber dennoch erfolglos 
keltische Spuren suchte, um den Beginn städti­
scher Besiedlung in noch dunkleres Altertum 
zurückzuversetzen, strotzt Basel geradezu von 
Zeugen so früher Besiedlung. Mit Hochach­
tung sei weiter vermerkt, dass Basel bereits eine 
Universitätsstadt war, als man in Zürich noch 
höflich an die Tür des Chorherrenstiftes klop­
fen musste, um jemanden zu finden, der schrei­
ben und lesen konnte. Neidlos gesteht der Zür­
cher dem Basler ferner zu, dass die Zürcher Fas­
nacht im Vergleich zur Basler nicht mehr als ein 
gutgemeinter, aber erfolgloser Versuch zur Lu­
stigkeit ist. Überhaupt, es gibt wohl keinen Zür­
cher, der nicht spontan bereit wäre, dem Basler 
eine ungleich grössere Gabe an Humor zuzuge­
stehen.
Das alles lässt sich in das Gefühl einer massvol- 
len Bewunderung der Zürcher für das Phäno­
men Basel zusammenfassen. Wir Zürcher fin­
den es denn auch durchaus in Ordnung, dass 

j die Basler Regierungsräte die höchstbezahlten 
j in der ganzen Eidgenossenschaft sind. Mit ähn­

lich sentimentalen Gefühlen lernten die Zür­
cher schon in der Schule, dass Basel mit seinem 
Rheinhafen des Schweizers Tor zur Welt sei. 
Freilich, inzwischen ist die Rheinschiffahrt zu 
einer ebenso nostalgischen wie kostspieligen 
Sache geworden, und das Tor der Schweiz zur 
Welt hat sich nach Kloten verlagert.

12 I Damit sei etwas näher an die harten Realitäten

der Gegenwart herangerückt: In Zürich tun die 
städtischen Behörden alles, um die Wirtschaft 
zu bremsen, aber es nützt nichts - in Basel tun 
die Behörden alles, um die Wirtschaft zu för­
dern, aber es nützt ebenfalls nichts. Immerhin, 
der Zürcher Flughafen platzt aus allen luftigen 
Nähten. So könnte es durchaus geschehen, dass 
die Basler den so dringend gewünschten Mehr­
verkehr vors Haus geliefert bekommen - trotz 
des Widerstandes gegen einen Ausbau des 
Flughafens Basel-Mülhausen. Doch muss je­
der, der offenen Auges die Karte Westeuropas 
betrachtet, die <Regio> als ein Prunkstück für 
wirtschaftliche Entwicklung in einem Vereinig­
ten Europa bewerten. Unter uns gesagt: es sollte 
mich nicht wundern, wenn die weitsichtigeren 
Zürcher jetzt Land in Blotzheim kaufen, damit 
sie auch dort wieder rechtzeitig dabei sind. 
Kurz und gut: Es gibt in der Schweiz nichts An­
regenderes als die freundschaftliche Beziehung 
zwischen Basel und Zürich, weil beide Partner 
gute Gründe haben, den andern zu bewundern.

Ulrich Im Hof

Die Stadt Basel 
und ihre Stellung 
im Rahmen der Eidgenossenschaft, 
vom Kanton Bern aus gesehen

Basel ist für Bern jene Stadtrepublik, mit der 
man seit den Burgunderkriegen politisch ver­
bunden ist. Bern war in jenen Zeiten in die Bas­
ler Einflusszone vorgestossen, einerseits ins 
obere Birstal, andererseits ins obere Fricktal, 
rund um den Kanton Solothurn. Basel merkte 
bald, dass die eidgenössischen Stadt- und


